
Nachruf Christian Kloyber 

 

Mein erstes Zusammentreffen mit  Christian Kloyber fand bei einem 

Sprachenkolloquium am Bundesinstitut für Erwachsenenbildung (bifeb) in St. 

Wolfgang statt. Die Sprachenkolloquien waren kritische, didaktisch-

sprachenpolitische Foren, die einen Raum für Diskussionen eröffnen wollten. Schon 

bei dieser ersten Begegnung fielen mir an Christian Kloyber seine beindruckende 

Intellektualität, sein kritisches, politisch-historisches Bewusstsein und vor allem die 

kosmopolitische Perspektive auf österreichische und europäische Diskussionen auf. 

Christian Kloyber war als Historiker und Germanist eng mit der Exilliteraturforschung 

verbunden, vor allem mit dem österreichischen Exil in Mexiko. Mexiko war zeitlebens 

ein wichtiger Bezugspunkt für ihn, privat, intellektuell und politisch. 

Mexiko 

Christian Kloyber war eng mit der exilösterreichischen Kunstszene verbunden. Er war 

Nachlassverwalter des österreichisch-mexikanischen Surrealisten Wolfgang Paalen 

und galt international als Paalen-Experte, so begründete er auch die Stiftung 

„Wolfgang e Isabel Paalen“ zur Dokumentation des surrealistischen und 

mexikanischen Werkes und war Initiator der ersten Retrospektive des Surrealisten 

Wolfgang Paalen im Museum Moderner Kunst (Wien, 1994). Christian Kloyber 

übersetzte österreichisch-mexikanische Exilliteratur wie zum Beispiel Oscar Römer 

und Bruno Schwebel. Er war aber auch ständig auf der Suche nach neuen und 

unentdeckten historischen Quellen, die ans Licht der Öffentlichkeit zu bringen galt, so 

etwa das Tagebuch des Johann Stefan, Maschinist auf der Nowara, dem Schiff, das 

den später zum Kaiser gekrönten und standrechtlich erschossenen Maximilian von 

Mexiko dorthin und als Leichnam wieder zurückbrachte. Christian Kloyber hatte ein 

Faible für derartige fast skurril anmutende Entdeckungen. Er verbrachte lange Jahre 

in Mexiko und war dort an verschiedenen universitären Einrichtungen in leitender 

Position sowie für das Dokumentationsarchiv des österreichischen Widerstands 

(DÖW) tätig.  

Österreich 

Aus dem “Exil“ in Mexiko zurück in Österreich begann Christian Kloyber bald seine 

Tätigkeit am bifeb, vor allem in seinem kritischen politischen Bewusstsein als 

Förderer von (Basis)Initiativen der Erwachsenenbildung. In logischer Fortsetzung der 

Sprachenkolloquien ermöglichte er die Erarbeitung der „Strobler Thesen“,  



einem zentralen Grundsatzpapier zur österreichischen Sprachenpolitik, erarbeitet von 

Expert:innen des ÖDaF (Österreichischer Verband für Fremdsprache*Zweitsprache). 

Sie forderten einen demokratischen, menschenrechtsgeleiteten Umgang mit Sprache 

und setzen sich für die Anerkennung von Mehrsprachigkeit ein – und das bereits 

1994. Wir erkennen hier auch den Einfluss Mexikos, eines sehr liberal mit 

Mehrsprachigkeit umgehenden Landes. 

Christian Kloyber machte, nachdem er Leiter wurde, das bifeb zu einem zentralen Ort 

der Entwicklung von und Diskussion über Basisbildung. Unter anderem auf sein 

Bestreben entstanden die ersten Aus- und Weiterbildungslehrgänge für Basisbildung 

für die beiden, bis dahin eher distanzierten Gruppen derer, die mit Menschen mit 

Deutsch als so genannter Erstsprache arbeiteten, und jenen, die mit Migrant:innen 

tätig waren. Die in diesem Kontext entstandenen „Prinzipien und Richtlinien für 

Basisbildungangebote“, die sich sehr eng an den Prinzipien von Paolo Freire und 

anderen kritischen Erwachsenenbildner:innen orientierten, waren ein weiterer 

logischer Schritt dieser Entwicklungen. Christian Kloyber hat seine große Expertise, 

auch aus der Bildungsarbeit in Mexiko dazu beigesteuert. 

Auf seine Initiative geht auch die transnationale Zusammenarbeit mit dem „Grubinetz 

- Grundbildung und Alphabetisierung in Rheinland-Pfalz“ zurück, die mittlerweile seit 

mehr als 10 Jahren den internationalen Dialog (mittlerweile auch mit Luxemburg, 

Belgien und der Schweiz) ermöglicht. 

Ab 2020 war Christian Kloyber in Pension – nicht in Ruhestand, sein Interesse galt 

weiterhin Mexiko, der Exilliteratur und der globalen Geschichte, wie stets aus einer 

kritischen Position heraus.  

So viele Diskussionen sind noch nicht beendet, so viele Projektideen noch nicht 

verwirklicht, so viele Kaffees im Rüdigerhof noch nicht getrunken und so viele Worte 

noch nicht gesagt – Worte fehlen, du fehlst, als kritischer Geist, als Mensch und 

Freund. 

Thomas Fritz 


